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Für Redaction und Verlag verantwortlich Adolf Löbcke,
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Franz Heidler, Annaburg.
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die viergeſpaltene Petit-Seile 15 g.
ſich wiederholenden Anzeigen bedeutenden Rabatt.

Einzel- Nummer d. Bl. 10 Afg.

en 3. J li.Annaburg, Konnabend d

Amtliche Bekanntmachungen.

Unter Bezugnahme auf die Polizei Verordnung vom 9. Januar dieſes Jahres, be
treffend die Bullenkörung im hieſigen Kreiſe, wird zur Kenntnis der beteiligten Bullenbe
ſitzer gebracht, daß das Körgeſchäft von der zuſtändigen Körkommiſſton am

Donnerstag, den 8. Haulh er. Nachmtitags
und zwar für die Ortſchaften Annaburg, Naundorf, Bethau, Labrun, Hohndorf, Ploſſig,
Kähnitzſch, Axien und Lebien erledigt werden

Die Bullenbeſitzer haben demgemäß
wird.
an dem betreffenden Nachmittage die Kom-

miſſion in ihren Gehöften zu erwarten und geeignete Leute bereit zu halten, damit ſofort
nach Ankunſt der Kommiſſion die Bullen ohne Verzögern vorgeflihrt werden können.

Der Königliche Landrvas.
Waesand,

Abonnements-Einladung.
Beim gegenwärtigen Vierteljahrswechſel

erlauben wir uns zu zahlreichen Neubeſtellun
gen auf die in Annaburg wöchentlich drei
mal erſcheinende

Annabnrger Zeitung
(GElbe- und Glſter-Thal Zeitung)

ganz ergebenſt einzuladen
Die „Annaburger Zeitung“, welche

wöchentlich eine mit guten, ſpannenden Er
zählungen, „Landwirtſchaſtliches“ und Ge

meinnütziges ausgeſtattete Aſeitige
Sonntags Beilage

bringt, iſt das Publikationsorgan der Be
hörden in dem Orte Annaburg, Schloß Anna
burg und Kgl. Oberſörſterei Annaburg.

Wir werden auch in dem neuen Viertel-
jahr beſonders beſtrebt ſein, alle wichtigen
Ereigniſſe aus dem Ort und deſſen Umgebung
unſere beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen,
ſowie durch kurze, aber klare Berichte und
ſpannenden Erzählungen allen Wünſchen un
ſerer geehrten Leſer zu entſprechen

Um eine prompte Berichterſtattung über
Vorkommniſſe aus der Umgebung unſeres
Ortes zu ermöglichen, ſind wir gern bereit,
Mitteilungen oder Berichte von allgemeinem
oder localem Intereſſe zur Veröffentlichung
zu bringen.

Die „Annaburger Zeitung“ koſtet vier
teljährlich frei ins Haus 1.20 M., durch die
Poſt bezogen bei Selbſtabholung 1.25 M.,
mit Zuſtellungsgebühren 1.50 M. Beſtellun-
gen nehmen die Boten, Landbriefträger, alle
Kaiſerliche Poſtanſtalten und die Geſchäfts
ſtelle entgegen.

Die Gepedition

Aus Stadt und Land
Annaburg, ben Huli 1897

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle 2e.
werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono

riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.
Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht

mit den Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Der nächſte Gerichtstag für Annaburg
iſt der Jul.Wer haftet, für nicht bezahlte

Zechen? Die für das Gaſtwirtsgewerbe über
aus wichtige Frage, wer für nicht bezahlte
Zechen haſtet, der Wirt oder der Kellner, iſt
jetzt gerichtlich entſchieden worden. Während
es in allen kaufmänniſchen Gewerben ſelbſt
verſtändlich erſcheint, daß die Angeſtellten
ohne Vorwiſſen ihrer Prinzipals Niemandem
Eredit geben, bedingt die eigenartigen Ver
hältniſſe im gaſt wirtſchaftlichen Betriebe, daß
ſtreng vorgenommen jedem Kunden ſeine
Zeche, wenn auch nur für kurze Zeit eredit
irt wird. Dadurch iſt die Gelegenheit zu
Zechprellereien, die namentlich in Großſtädten
in letzter Zeit überhand nehmen, geboten.
Der gerichtliche Beſcheid ſtellt nun feſt: Das
Ereditgewähren im Reſtaurant iſt lediglich
Sache des Kellners, inſofern er Speiſen und
Getränke gegen Baar, oder gegen Marken
entnimmt. Falls die Zeche nicht bezahlt wird,
hat er allein den Schaden zu tragen. Eine
Ausnahme hiervon ſindet nur dann ſtatt,
wenn dem borgenden Gaſte mit Wiſſen und
Willen des Wirtes Credit gewährt und die
Speiſen und Getränke, die jenem vorgeſetzt
werden, an der Kaſſe lediglich aufgeſchrieben,
micht aber vom Kellner in Baarem oder
mittels Marken bezahlt worden ſind. Jn
dieſem Falle, wo ein Verſchulden des Kellners
ausgeſchloſſen erſcheint, iſt dieſer für Verluſte

nicht haftbar.
Den Hunden Waſſer zur Löſchung

des Durſtes zu geben, mahnen die heißen
Sommertage. Namentlich die Kettenhunde
ſind zu berückſichtigen. Vernachläſſigung in
der Verabreichung des Trinkwaſſers während
der Hundstage iſt vekanntlich Urſache der
Tollwut dieſer treuen Wächter von Haus und

Hof.Dommihſch, 39 Juni. Der be
rittene Gendarm Klemm, welcher ſeit ſieben
Jahren in Dommitzſch ſtationirt war und
allgemein als ein ſehr tüchtiger, überaus
pflichttreuer Beamter galt, iſt zum Gendarme
riewachtmeiſter ernannt und als ſolcher nach
Ziegenrück an der Saale, Regierungsbezirk
Erfürt, verſetzt worden. Sein Nachfolger
diente bisber bei der in Erfurt garniſoniren
den Abteilung des Artillerie- Regiments No.
19. Bei der auch in unſerer Stadt abge
haltenen Muſterung der Pferde wurden von
80 derſelben 22 zu militäriſchen Zwecken für
brauchbar gefunden.

Serbis, 28. Juni. Sturz vom
Rade.) Bei dem geſtern vom hieſigen Bad
fahrerklub veranſtalteten Straßenwettrennen
ſtürzte ein Herr aus Bitterfeld. dermaßen
auf einem an Wege ſtehenden ſpitzen Stein,
daß er eine Verſtauchung des Rückrats er
litt und nach Bitterfeld gefahren wurde.

4

die Vergiftung einzudämmmen,

Shaßefurt, Juli Jnſolge von
Blutvergiftung verlor geſtern Herr Rektor
Wegener hier ſeinen einzigen Sohn an
ſeinem 19. Geburtstage nach etwas mehr
als achttägiger Krankheit. Der junge W.
welcher ſich dem Beruf als Maſchinentech
niker gewidmet hatte, wollte ſich dieſen
Herbſt nach Ablauf der praktiſchen Ausbil
dung auf das Technikum begeben, worauf
ſchon alles vorbereitet war. Ob Sie ur
ſprünglich unbedeutend erſcheinende Ge
ſchwulſt an der Hand durch Jnſektenſtich
hervorgerufen, oder auf Schmutz der in
eine kleine Herletzung gerieth, zurückzuführen
iſt, weiß man nicht genau. Nach einem
letzten Verſuch, durch operativen Eingriff

verſagten
die Kräfte

Pleß Juli. (Kampf mit Sigeu
nern. Jn Rudoltowitz fand ein blutender
Huſammenſtoß zwiſchen Bauern und einer
großen Sigeunerbande ſtatt. Die Gendarme
rie griff mit blanker Waffe ein. Ein Si
geuner wurde getötet, mehrere Bauern
ſchwer verwundet. Die Bande entkam über
die öſterreichiſche Grenze

Vertraue dich dem Licht der Sterne.

Vertraue dich dem Licht der Sterne.
Beſchleicht dein Herz ein bittres Weh,
Sie ſind dir nah in weiter Ferne,
Wenn Menſchen fern, in nächſter Näh';
Und haſt Du Thränen noch, ſo weine,
O, weine ſatt Dich ungeſehn,
Doch vor dem Aug' der Menſchheit ſcheine,
Als wär' dir nie ein Leid geſchehn.

Verdammt die Welt dich in Verblendung,
So ſuch' auf ſtillem Waldespfad
Dir neuen Mut für deine Sendung,
Für ſtarke Treu und freie That
Und vor dir ſelber zu beſtehen
Drägſt du den Sieger in die Bruſt,
Doch nicht die Menſchen laß es ſehen,
Wie ſchweren Kampf du kämpfen mußt.

Iſt dir ein ſchönes Werk gelungen,
So ſei's zu neuem Dir ein Ruf;
Haſt du ein treues Herz errungen,
So denke, daß es Gott dir ſchuf;
Wenn deine ſüß entzückte Seele
Ganz voll von heil'ger Freude iſt,
O, nicht den Neid der Menſchen wähle
Zum Zeugen, daß du glücklich biſt.

Verachte kühn der Selbſtſucht Streben,
Wie oft ſie dir Verfolgung ſchwur;
Vor keinem Trone ſteh mit Beben,
Furcht hegt ein bös Gewiſſen nur.
Demütig wirf in nächt'ger Stille
Vor Deinem Gott dich auf die Knie,
Und bete: „Es geſcheh' Dein Wille!“
Doch vor den Menſchen beug' dich nie.

Und wenn dir Gottes Ratſchluß ſendet,
Der ſchwerſten Prüfung höchſte Pein,
Dann haſt du's, ganz ihm zugewendet
Mit ihm zu thun und dir allein
Davon laß nicht die Lippe ſprechen,
Ob dir das Herz auch brechen will
Laß es in tauſend Stücke brechen,
Doch vor den Menſchen ſchweige ſtill.

H.

Vermiſchtes.
Eine ungeheuere Feuersbrunſt wütet

ſeit geſtern Nachmittag in dem „Alten Aectien

dem Terrein lagern tauſende. von Eentnern
Stroh, Getreide, Heu, Lumpen und Holz.
Ferner befinden ſich daſelbſt Güter u. Möbel
wagen, zahlreiche Droſchken und Omnibuſſe,
und ſchließlich ſind in den Stallungen 200
Pferde untergebracht. Sämtliche Feuerwehren
Berlins ſind zur Unterdrückung des Brandes
an Ort und Stelle. Mehrere Perſonen
wurden verletzt vom Brändplatze geſchafft.
Gegen Abend erſt gelang es, des Feuers
Herr zu werden. Der Schaden, der ſehr be
deutend ſein dürfte, iſt noch nicht zu über
ſehen. Ein weiterer Brand iſt von geſtern
Vormittag zu melden. Am Humboldhafen
geriet ein mit mehreren tauſend Centnern
Heu beladener Oderkahn in Flammen; er
wurde vollſtändig vernichtet. Bei den Löſch
ungsarbeiten zog ſich ein Mann Vrandwun
den zu und ſtürzte in den Hafen, er wurde
jedoch gerettet. Zu dem Brande auf dem
„Alten Aktienhof“ wird noch gemeldet, daß
eine Frau in den Flammen umgekommen
iſt, und daß ſechs Feuerwehrleute verunglückt
ſind. Dreizehn Pferde ſind gleichfalls ver
brannt. Ferner wird noch berichtet, daß drei
Kinder, die noch vermißt werden, bei dem
Feuer ebenfalls ihr Leben verloren haben.
Das in der Nähe des Brandplatzes kaſernie
rende Garde-Füſilier Regiment entſandte ein
ganzes Bataillon, das ſich ſtark an den Ber
gungsarbeiten der Jmobilien beteiligte

Der bekannte Cirkus Renz löſt ſich
am 31. Juli vollſtändig auf; dem ganzen
Perſonal iſt bereits gekündigt.

Der Verkauf der Kornblume, die
als Lieblingsblume des Kaiſers Wilhelm I.
bei Kundgebung von den Deutſchböhmen mit
Vorliebe getragen wird, iſt in Franzensbad
unterſagt worden. Merkwürdig, mit welchen

Mitteln das Deutſchtum in Böhmen bekämpft
wird.

Verſchiedenes Tempo. Zuerſt läuft
man den Mädchen nach, dann geht man mit
ihnen, und zum Schluß dann läßt man ſie
ſitzen.

Muthmaßliche Witterung

am 3. Juli. Trübes, aber ſehr ſchwüles
Wetter mit Gewitterregen.

Neu hinzutretenden Abonnenten ſind wir
gern bereit den Anfang des Romans

Der Schmied von Ellerborn
nachzuliefern,
Grpedition der „Annaburger Zeitung

Kirchliche Kachrichten von Annäburg.

Sonntag, 4. Juli.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt
Nachmittags 1 Uhr Betſtunde.

liefert ſchnell und billigMiſſtenkarten Buchdruckerei Annabuxg.

Gefannr i c e und unappetitlich iſt
es Fliegengift in Tellern aufzuſtellen. Wer
dieſe Quälgeiſter auf einmal in fünf Minu
ten los werden will, benütze nur das weltbe
rühmte „Dalma“ von Apoth. Eug. Lahr in
Würzburg. (Siehe heutiges Jnſerat).

Das Abonnement kann jederzeit be
ginnen

hof“ in der Chauſſeeſtraße in Berlin. Auf



Noch nie hatte Bärbel harte Worke von ihren

born, ging ſie gewiß nicht an der Schmiede vor

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland.

Das Kaiſerpagr iſt am Sonntag in
Kiel eingetroffen, woſelbſt am Montag die
Regatten begannen.

Der Kaiſer hat den bisherigen Bot
ſchafter beim Quirinal, Herrn v. Bülow,
ſtellvertretungs weiſe zum Staats
ſekretär des Auswärtigen ernannt. Ferner
verlautet, daß der Staatsſekretär v. Bötticher
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
ſtattete am Montag dem Fürſten Bis
mar ſck einen vierſtündigen Beſuch ab und
unternahm mit dem Fürſten in Begleitung des
Wirklichen Geheimen Ober Regierungsrates
Frhrn. v. Wilmowski und des Botſchafters
v. Bülow eine anderthalbſtündige Spazierfahrt.

Zur Miniſterkriſis ſchreibt die Berl.
BörſenZtg.“: Jn unterrichteten Kreiſen erwartet
man, daß in dieſen Tagen die ausſtändige Ent
ſcheidung in bezug auf die PerſonalVerände
rungen erfolgen werde. Als beſtimmt können
wir melden, daß thatſächlich Graf Poſadoweky
aus dem Reichsſchatzamt ins Reichsamt des
Innern als Chef überſtedeln, und daß der jetzige
Regierungspräſident v. Rheinbaben in Düſſel
dorf Reichsſchatzamtsſekretär wird. Herr von
Rheinbaben war Geh. Ober Finanzrat im preuß.
Miniſterium, ſteht im Anfang der vierziger Jahre
und erfreute ſich des beſonderen Wohlwollens
des Dr. v. Miquel.

Nach der Geſchäftsüberſicht des
Reichstages für die Doppelſeſſion vom
2. Dezember 1895 bis 24. Juni 1897 haben
237 Plenarſitzungen ſtattgefunden. Es wurden
ſeitens der Regierung unter anderem unterbreitet
50 Geſetzentwürfe, von denen 39 zu ſtande ge
kommen ſind. Unerledigt blieben 11 Geſetz
entwürfe. Von den Mitgliedern des Reichs
tages wurden eingebracht 40 Geſetzentwürfe,
43 Anträge 19 Interpellationen. Von den
Geſetzentwürfen ſind 12 angenommen, 2 ab
gelehnt, 24 bleiben unerledigt. Von den An
trägen find 21 erledigt, 2 abgelehnt und
18 bleiben unerledigt, während einer zurückge
zogen iſt.

Nachdem der Reichstag die Hand werks
Organiſations vorlage in einer im
allgemeinen den Vorſchlägen der verbündeten
Regierung entſprechenden Faſſung angenommen
hat, darf, ſo ſchreiben die B. P. N. darauf
gerechnet werden, daß der Bundesrat ſchon dem
nächſt dem Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung geben
wird. Weitere Zugeſtändniſſe würden aber nicht
erfolgen die Handwerker ſollen darum mit aller
Macht das Gebotene ausnutzen.

OeſterreichUngarn.
Nach Meldungen der Blätter beſchloſſen

nöch 40 Gemeindevorſteher des Be
zirkes Leitmeritz, der Gemeinderat zu Brüx, der
Stadtrat zu Saaz und die Gemeinden Alt
ſtadt und Tannwald die Einſtellung der
Arbeiten in dem ihnen übertragenen Wir
kungskreiſe.

Frankreich.
Jules Roche macht im Figaro darauf

aufmerkſam, daß man durch Verwandlung der
Bank von Frankreich in eine Staats
an ſt alt dem Feinde in Kriegszeiten das Recht
gebe, ſich der Bankgelder zu bemächtigen. Er
teilt zugleich einen bisher unbekannten Heer
befehl des Kronprinzen als Befehlshaber der
dritten Armee im Kriege 1870 mit, der aus
drücklich anerkennt, daß die Bank von Frank
reich eine Privatanſtalt iſt und die Ein
ziehung ihrer Gelder, ſoweit ſie nicht beſtimmt
als Staatseinlagen erkannt werden, verbietet

England.
*Daß die Königin Viktoria abdanken will, iſt, wie der Mancheſter

Guardian erfährt, im Unterhauſe durch Abge
ordnete der miniſteriellen Seite, die mit dem
Hofe Fühlung haben, als eine beſtimmte
Sache hingeſtellt worden.

Anläßlich des Regierungsjubi

lange zur Wohlfahrt ihres Volkes der Herr
ſchaft erhalten bleiben möge. Präſident Krüger

erhielt von der Königin ein Antworttelegramm,
in dem die Königin ihm für ſeine freundliche
Depeſche herzlichſt dankt

Jtalien.
Der italieniſche Senat nahm den Geſetz

entwurf betr. die Bewilligung von ſieben
Millionen Lira für Marinezwecke an,
nachdem der Marineminiſter Brin in Beant
wortung einer Anfrage Roſſis erklärt hatte, es
würde unfinnig ſein, ſich bei dem Bau der
Schiffe an das Ausland zu wenden, von einigen
Spezialitäten abgeſehen, ſchon allein aus dem
Grunde, weil die einheimiſche Induſtrie für
viele Dinge geringere Preiſe verlange als das
Ausland.

Belgien
*Aus dem Congoſtagat werden die

Nachrichten über die Nilarmee immer troſtloſer.
Die 1500 aufrühreriſchen, aber gut bewaffneten
Soldaten haben ſich in drei Banden geteilt, den
Urwald des Aruwimi umgangen und ſind im
Anmarſche auf die Station an den Fällen. Sie
haben unterwegs zwei Poſten des Staates zer
ſtört und verwüſtet, mehrere Offiziere getötet
und Niedermetzelungen veranſtaltet

Holland.
Nach dem Ergebnis der Wahlen wird die

eue niederländiſche Kammer
folgendermaßen zuſammenſetzen: 45 Liberale,
22 Katholiken, 20 orthodoxe Proteſtanten, vier
HiſtoriſchChriſtliche, 4 Radikale, 4 Sozialiſten.
Der frühere Miniſter Tak v. Poortvliet wurde
zweimal, der Sozialiſt Troelſtra dreimal ge
wählt. Der Miniſter des Jnnern van Houten
unterlag dem Gegenkandidaten, Die antiklerikale
Mehrheit beträgt 6 Sitze, wenn man die Hiſtoriſch
Chriſtlichen als Klerikale rechnet, was noch
zweifelhaft iſt. Bei den Stichwahlen haben ſie
zumeiſt für den Liberalen gearbeitet.

Rußland.
Das deutſche Kaiſerpagr wird am

7. Auguſt am Zarenhof erwartet. Der Aufent
halt wird ſich vorausſichtlich bis 10. Auguſt
erſtrecken daß der Kronprinz und Prinz Eitel
Friedrich mitkommen werden, iſt noch nicht be
kannt, jedoch nicht ausgeſchloſſen.

Balkanſtaaten.
Die in Athen eingetroffenen Nachrichten

über die Friedensverhand lungen
lauten weniger günſtig, denn die Kriegs
entſchädigung ſoll nicht weniger als
4 Millionen Pfund betragen. Es erſcheint
wahrſcheinlich, daß die an den griechiſchen
Finanzen intereſſterten Mächte die Beaufſichtigung
der ganzen öffentlichen Schuld Griechenlands
beantragen werden. Die Grenzregulierung ver
langt die Abtretung eines Landſtriches von
zwei Kilometer Breite längs der bisherigen
Grenzlinie und eines walachiſchen Weilers.
Die Türkei beſteht ſogar darauf, drei Dörfer
mit mohammedaniſchen Einwohnern einzuſchließen.
Lord Salisbury habe erklärt, daß kein bewohnter
Landesteil der Türkei wieder ausgeliefert werden
könne, dabei aber keineswegs verhehlt, daß
England allein nicht im ſtande ſei, beſſere
Friedensbedingungen zu erzielen. Der Eindruck
der Meldungen iſt hier ein ſehr ſchmerzlicher.
Die griechiſche Regierung hat erklärt, daß ein
derartiger Friede die Exiſtenz des Landes in
Frage ſtelle

Der Zuſtand des Kronprinzen von
Rumänien ſoll ſich wieder bedeutend ver
ſchlimm ert haben.

Aegypten.
Daily Mail berichtet aus Kairo, die

Kredite für die Sudan- Expedition ſeien
erſchöpft, ſo daß man die Reſervefonds angreifen
müſſe. Frankreich und Rußland würden ſich
dieſen Finanzoperationen widerſetzen.

Amerika.
Ueber die Annektierung Hawais

liegt jetzt aus Waſhington folgende Depeſche
vor: Die Antwort des Staatsſekretärs Sher
man auf den Proteſt der japaniſchen Regierung

läums der Königin Viktoria ſandte auch
Präſident Krüger der Königin ſeine per
ſönlichen Glückwünſche, wobei er dem innigen
Wunſche Ausdruck gab, daß die Königin noch

gegen die Annektierung Hawais wurde der japa
niſchen Geſandtſchaft zugeteilt, die ſie ſofort
telegraphiſch nach Tokio mitteilte. Man er

weiterer Jnſtrultionen eine ergänzende Note über
reichen.

Afrika.
Die Chartered Company, auf

deren Koſten Jameſon den Streich gegen Trans
vaal geführt hat, verhandelt gegenwärtig mit
zwei Vertretern der italieniſchen Jnduſtrie und
Finanzwelt über die Gründung einer eng
liſche italieniſchen Kolonie für die
kommerzielle Ausbeutung Er ythr ä a s. Trotz
der inzwiſchen in Deutſchland wohl bekannt ge
wordenen abſchwächenden Randgloſſen des
Büreau Reuter, ſcheint ſowohl in Jtalien wie
in England eine ſtarke Strömung zu Gunſten
dieſes Projekts zu beſtehen.

Preußiſcher Landtag.
Das Herrenhaus erledigte am 26. d. mehrere vom

Abgeordnetenhauſe herübergekommene Vorlagen durch
Annahme der Beſchlüſſe des Abgeorduetenhauſes,
darunter das Geſetz über das VerwaltungsStraf
verfahren in Zoll und Steuerſachen und die Land
gemeindeordnung für HeſſenNaſſau. Am Schluß kam
der Antrag des Grafen v. Frankenberg, die Dotation
der Provinzen betreffend, zur Verhandlung, gegen
den ſich der Finanzminiſter v. Miquel und aus dem
Hauſe namentlich Frhr. Lucius v. Ballhauſen aus
ſprachen

Am Montag erledigte das Herrenhaus mehrere
kleinere Vorlagen, darunter den Geſetzentwurf betr.
Zwangsvollſtreckung aus Forderungen landwirtſchaft
licher Kreditanſtalten. An dem Handelskammergeſetz
entwurf wurden einige unweſentliche Aenderungen
vorgenommen dasſelbe muß deshalb verfaſſungs
gemäß noch einmal dem Abgeordnetenhauſe zur Ge
nehmigung dieſer Aenderungen zugehen

Kaiſer Wilhelm und die Orleans.
Jm vrleaniſtiſchen „Soleil“ werden die Aeuße

rungen erörtet, welche der Times “Korreſpondent
Blowitz dem deutſchen Kaiſer über ſein Ver
hältnis zu Frankreich in den Mund legt:

„Jch weiß nicht, warum die Franzoſen mir
gram ſind nicht ich habe die heutigen Zuſtände
geſchaffen, ſie find ein Erbe, deſſen Annahme
man mir zum Vorwurf macht. Jch habe nie
irgend etwas gethan, um die Lage zu verſchlim
mern. Deſſen ungeachtet grollen mir die Fran
zoſen, als ob ich der Urheber all ihrer Leiden
wäre, und vereiteln meine Anſtrengungen, die
Lage zu verbeſſern.“

„Wenn Wilhelm II. wirklich ſo geſprochen
hat,“ lieſt man im Hauptblatte des Präten
denten, „ſo irrt er ſich. Die Franzoſen ſind
ihm nicht gram. Die Denkenden unter ihnen
erkennen gern die gediegenen Eigenſchaften des
deutſchen Kaiſers an, welcher inmitten der
allgemeinen Erſchlaffung der Charaktere eine
ernſte Herrſchergeſtalt iſt. Die Franzoſen
wandeln die ſtetige Rückforderung der ihnen
entriſſenen Landesgebiete nicht in einen per
ſönlichen Haß gegen den Kaiſer um. Wil
helm II. erklärt, er habe den jetzigen Zuſtand
nicht geſchaffen, ſondern als Erbe übernommen.
Jedes Erbe hat eben ſeine Laſten. Der Ruhm
und die Eroberungen ſeines Großvaters und
der Siege von 1870 ſind auf ihn übergegangen;
aber er möchte mit den Proteſten der Beſitegten
verſchont bleiben. Das iſt nicht möglich er,
der eine klare Auffaſſung von der Rolle der
Herrſcher und Dynaſtien hat, muß begreifen,
daß das Herrſcherhaus und der Herrſcher identiſch
ſind mit ihrer Nation. Zwiſchen Frankreich und
Deutſchland herrſcht Meinungsverſchiedenheit
über einen wichtigen Punkt. Das Oberhaupt
des Deutſchen Reiches leidet darunter, und das
ift logiſch. Der ehemalige franzöſiſche Ruf
„Der König iſt tot, es lebe der König drückt
zutreffend die Jdee aus, daß die Perſon des
Königs nichts, das Königsamt aber alles iſt.
Unſere Anſicht über Wilhelm II. kommt hier
nicht in Betracht; nur darauf kommt es an,
daß ein Hohenzoller ein Land beſetzt hält, das
wir für franzöſiſch halten, und dieſen Hohen
en wer er auch ſein möge, können wir nicht
ieben.

Von Nah und Fern.
Bingen. Eine ſehr bezeichnende Bekannt

machung hat das hieſtge Kreisamt an die ihm
untergebenen Bürgermeiftereien gerichtet. Es

die Fälſchung des Weines angenommen hat,
werden die Bürgermeiſtereien erſucht, ihr Augen
merk auf alle verdächtigen Händler und Pro
duzenten zu richten und alle Zuwiderhandlungen
gegen die geſetzlichen Beſtimmungen zur Anzeige
zu bringen.“

Erfurt. Während eines Gewitters wurde
das Hauptrohr der ſtädtiſchen Waſſerleitung
durch den Blitz zertrümmert.
infolge dieſes Unfalles ohne Waſſer.

Stettin. Der Fiſcher Karl Hafenſtein aus
Glienken hat am letzten Sonntag während der
Bootsfahrt ſeine Ehefrau ermordet. Die Leiche
der unglücklichen Frau iſt in der Oder treibend
aufgefunden und geborgen worden. Der Leichnam
bietet einen entſetzlichen Anblick, denn die
Schädeldecke iſt an mehreren Stellen zertrümmert,
beide Augen ſind ausgeſtochen. Das Boot des
Hafenſtein iſt inzwiſchen in der Kaiſerfahrt auf
gefunden worden. Damit iſt die Nachricht be
ſtätigt, nach der Hafenſtein geſehen wurde, als
er in die Kaiſerfahrt einſegelte. H. ſelbſt iſt
noch nicht gefunden. Wahrſcheinlich hat er ſich
ertränkt.

Verden. Jn Verden iſt die Nachricht ein
getroffen, daß der Kaiſer das Gnadengeſuch der
Hebamme Schmidt aus Lehe abgelehnt hat.
Dieſelbe iſt dort im Februar d. zum Tode ver
urteilt, weil ſte ihren Mann mit einem Revolver
erſchoſſen hat. Dieſelbe war in Lehe wieder
verheiratet, während ſie ihren erſten Mann vor
mehreren Jahren in Schleſien ermordete. Die
Angeklagte legte am dritten Verhandlungstermin
ein Geſtändnis ab.

Karlsruhe. Militärärzte brandſchatzt ein
Schwindler, welcher ſich hier unter dem Namen
„Dr. Albert aus Wien“ vorſtellte und durch
die Erklärung daß er das Unglück gehabt
hätte, in Wien den Rittmeiſter Zaparie im Duell
zu erſchießen und nun auf der Flucht von Geld
mitteln entblößt den Eingang von Geld von
ſeinem Vater, einem Generalarzt in Wien, er
warte, verſchiedene Aerzte um Beträge von fünf
zehn und vierzig Mark ſchädigte. Der Betrüger
hat auch einem Juwelier eine goldene Panzer
kette im Werte von 100 Mk. geſtohlen.

Stuttgart. Eine Briefſperre iſt über die
hier erſcheinende ſozialdemokratiſche Schwäbiſche
Tagwacht“ verhängt worden. Das Blatt teilt
mit, daß alle Briefſendungen an dasſelbe aus
Ulm auf dem dortigen Amtsgerichte erbrochen
werden. Es ſcheint ſich um die Ermittelung des
Verfaſſers eines unlängſt in der Tagwacht er
ſchienenen Artikels aus Ulm zu handeln. Eine
Durchſuchung der Räume des Blattes nach dem
Manuſkript des betr. Artikels iſt kürzlich be
kanntlich ohne Erfolg vorgenommen worden.

Thorn. Am rechten Weichſelufer zwiſchen
den Buhnen wurden zwei zuſammengebundene
Leichen, eine männliche und eine weibliche,
ſchwimmend gefunden. Sie wurden als diejenigen
des Weichenſtellers H. und der unverehelichten
Bertha B., Tochter eines Bahnbeamten aus
Mocker, erkannt. H. war verheiratet, ſeine Frau
war aber ſchon lange ſchwer leidend. Er wollte
die Ehe nicht löſen, unterhielt aber ſeit einigen
Jahren ein Verhältnis mit der B.

Paris. Jn Semlis machte der Huſaren
leutnant de Marolles mit ſeiner wunderſchönen
jungen Frau einen Ausflug in einem Auto
mobile- Wagen. Aus Furcht vor einem Zu
ſammenſtoß ſprang Madame de Marolles ab
und fiel ſo unglücklich, daß ſie auf der Stelle
tot liegen blieb.

Lemberg. Jnfolge einer großen Hoch
waſſer Kataſtrophe iſt in der Nacht zum Sonn
tag der Perſonenzug LembergKolomega zwiſchen
Kolomeg und Turka bei einem furchtbaren
Wolkenbruch infolge Unterwaſchung des Brücken
pfeilers entgleifſt und von der PruthBrücke ins
Waſſer geſtürzt. Fünf Waggons, worunter der
Poſt und Gepäckwagen, liegen mit der Loko
motive im Waſſer. 10 Tote, 26 Schwerverletzte
ſind feſtgeſtellt. Tot find der Poftkontroleur, der
Poſtkondukteur, der Poſtamtsdiener, ein Maſchiniſt,
3 Mann vom Zugbegleitungsperſonal, 3 Paſſa
giere. Der Zernowitzer Regimentsarzt Zeidler
mit Frau, auf der Hochzeitsreiſe, werden ver
mißt. Der Schaden wird auf eine halbe Million
geſchätzt. Alle Briefe und Wertſendungen ſind
verloren. Der Verkehr zwiſchen Kolomeag und

wartet, die Geſandtſchaft werde nach Empfang Stanislau iſt vorläufig eingeſtellt.heißt darin „Angefſichts des Umfanges, welche
aDer Hchmied von Ellerborn.

3] Roman von E. v. Borgſtede.
(Fo tſetzung.)

Wenn Fräulein Gundula das gehört hätte

Lippen vernommen, ſo übermütig ſie auch ſonſt
war, im Gegenteil, gegen Hellmann war ſie
immer ganz beſonders freundlich und herab
laſſend. Jhr kleines, weißes Händchen
verſchwand jedesmal in ſeiner Rieſenfauſt und
war ſchon manchen Tag geſchwärzt emporge
taucht. Oft ſtand ſie dabei und ſah zu, wie er
den ſchweren Hammer ſchwang, den ſie nicht zu
heben vermochte, und lachte über die hüpfenden,
glühenden Funken, welche ſie umtanzten. Wie
ſo ganz anders hatte ſie Bärbel ſich eben
betragen! Und kam Gundala hinab nach Eller

über, ſondern ſchaute mit ihren klaren Augen
in jeden Winkel und ſah, was fehlte. Und
plötzlich fiel Barbara Tante Ulrike und deren
Abneigung ein.

Im Jnnerſten zerknirſcht und ergriffen, ſetzte
Barbara ihren Weg fort; ſie hätte gewüuſcht,
daß Friedel aufgefahren und böſe geworden
wäre, um einen Grund zu heftigen Gegenreden
zu haben; doch von dem allen geſchah nichts, ſo
oft ſie ihn auch ſcheu von der Seite anſchaute.
Nur ungewöhnlich bleich erſchien er ihr, oder
machte das die ſeltſame Bemalung des Geſichts
mit Ruß und Staub Nein, blaß war Hellmann
in der That geworden, Bärbels Worte hatten
wie ſcharfe Meſſer in ſein Herz geſchnitten. Das

Mädchen ſtand, das war's, daß ſein Antlitz zer
fetzt und zerriſſen war? Freilich, keine Dirne
in der Runde kam Barbarg an Liebreiz gleich.
Ordentlich konnte man ſehen, wie das warme,
rote Blut unter der bräunlichen Haut emporſtieg,
und ihre Bewegungen beſaßen eine wilde An
mut, und doch richtete Friedel ſich plötzlich hoch
auf. Und wenn er auch wirklich ohne körper
liche Vorzüge war, hatte niemand ein Recht,
ihn zu mißachten. Lag doch eine tadelloſe Ver
gangenheit, ein ſtrafloſer Lebenswandel hinter
ihm, hatte er doch redlich und allüberall ſeine
Pflicht gethan wie ein echter Mann. Er faßte
ſein Handwerkszeug feſter, es kam wie Zorn über
ihn, daß das heimatloſe, das geduldete Mädchen
es wagte, ſo zu ihm zu ſprechen! Hatte ſie
ganz vergeſſen, daß er noch vieles, ſehr vieles
vor ihr voraus hatte: einen ehrlichen Namen,
eine angeſtammte Heimat, ein Vaterland Friedel
biß die Lippen feſt aufeinander, daß kein böſes
Wort hindurchſchlüpfen könne, und blieb auch
an Bärbels Seite, als ſei nichts Störendes
da, das ſie trennte; aber plötzlich freute ihn
nichts mehr.

Und der Wald war ſo ſchön, ſo unſagbar
ſchön! Goldene Lichtſtreifen huſchten über das
üppige Moos, bis dicht an die alten, riſſigen
Stämme drängten ſich Anemonen und blaue
Leberblümchen, die Luft war erfüllt vom Dufte
der Maiglöckchen, deren große, weiße Glocken ſich
mit dem Grün der verſchiedenſten Beeren
miſchten. Furchtloſe Vögel flatterten auf und
ab und ſangen ihr Lied, und dazwiſchen erklang
der laute Ruf eines Falken.

war, achtete kaum auf das Blühen und Weben
ringsum; einmal hatte ſie ſchon den Mund ge
öffnet zu einem guten, verſöhnlichen Wort, zu
einer Abbitte; aber dann ſchwieg ſie doch. Was
ſollte Friedel wohl davon denken, wenn ſie be
reute, was ſie gethan; denn das war noch nie
mals vorgekommen. Die Fräuleins würden es
ja auch nicht erfahren, und noch einmal thun
wollte ſte es nie mehr. Da lag Ellerborn auch
ſchon vor ihnen, ſie konnten ſchon den „weißen
Schwan“ ſehen, ihre Pflegemutter, die Wirtin,
ſtand vor der Thür und neben ihr Julius

„Hier geh' ich, Bärbel,“ begann der Schmied
plötzlich, „es iſt mir näher ſo,“ dabei betrat er
einen Fußweg, der über eine Wieſe hinter dem
Dorfe zu ſeiner Wohnung führte, und Bärbel
lief den Fahrweg hinab und ſtand bald vor den
beiden. Die Wirklin war eine runde, hübſche
Frau, die ſich gut erhalten hatte, ſauber in ihrem
Anzug und geſetzt in ihrem Weſen, und Julius
ein ſchlanker, ſtutzerhafter Burſche, der ſich wie
ein Herr benahm, wohlriechende Pomade ge
brauchte und es wohl verftand, mit zierlichen
Reden ein Mädchenherz zu feſſeln.

„Kommſt du endlich fragte die Schwan
wirtin ziemlich heftig die Herannahende. „Haſt
wohl nichts zu thun, daß du den ganzen Tag
im Walde rumſpringſt Na, nun marſch, heute
iſt nicht Sonntag

Bärbel wurde glühendrot und dann toten
bleich. Daß ihr dies in ſeiner Gegenwart ge
ſchehen mußte Sonſt kränkte die Schelte der
Mutter fie nicht; denn kein Tag verging ohne
dieſelbe. Die Schwanwirtin war trotz des

alſo war's, was trennend zwiſchen ihm und dem Auch Barbara, welche ſonſt gern im Walde freundlichen Aeußern eine heftige Frau, die

niemals das Zigeunerkind in ihr Haus ge
nommen haben würde, wenn ihr Mann diesmal
nicht ſeinen Willen durchgeſetzt hätte. So lange
er lebte, durfte fie dem Mädchen kein böſes
Wort ſagen ſeit zwei Jahren aber konnte
Bärbel es nie mehr recht machen. Manche
heimliche Thräne war ſchon deshalb gefloſſen,
im ganzen aber war Barbara nicht zu unglück
lich darüber, vollends, ſeitdem ſte Julius liebte
und ſeinen Schwüren vertraute. Sie eilte ſchnell
ins Haus hinein, ſchon halb getröſtet; durfte
ſie doch hoffen, den Geliebten den ganzen Abend
zu ſehen.

„Julius,“ ſagte draußen die Wirtin mit
halber Stimme ſetzen Sie dem Mädchen nichts
in den Kopf. Das arme, hergelaufene Ding
iſt doch wahrſcheinlich keine Frau für einen ſo
ſchmucken Menſchen, wie Sie ſind. Sie können
doch jederzeit bei der reichſten anfragen,“ bei
dieſen Worten warf ſie ihm einen nicht mißzu
verſtehenden Blick zu.

„Sie meinen, weil ich gern in den „Schwan“
komme, bildet Bärbel ſich etwas ein fragte
Julius ganz harmlos, ſein Börtchen kräuſelnd.
„Ei, Schwanwirtin, Sie ſind doch ſonſt eine ſo
kluge Frau, ſollten Sie da wirklich nicht auf
das Wahre kommen 2 Vermögen muß meine
Zukünftige haben denn ich bin es von Hauſe
aus fein gewöhnt, und wenn ſie gleich ein
Eigentum beſitzt, nehme ich das auch nicht übel.“

Frau Müller ſtrich mit niedergeſchlagenen
Augen ihre weiße Schürze glatt, das eben hatte
ſie hören wollen. Alſo das Gethue mit der
braunen Dirne, der Bärbel, war alles nur

Schein? Nun, das ſchadete nichts. Was
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Drieſt. Jm letzten Jahresbericht des
Touriſten Klubs zu Trieſt finden ſich inter
eſſante Mitteilungen über einen Sportzweig,
der von dieſem Klub ganz beſonders gepflegt
wird. die Erforſchung der Bergklüfte und
Höhlen des Karſtgebietes. Während andere
Touriſtenvereine ihren Stolz darein ſetzen, einen
möglichſt hohen Alpengipfel zu erklimmen,
handelt es ſich bei den Ausflügen des Trieſter
Klubs um das Hinabſteigen in möglichſt tiefe
Höhlen und Klüfte, deren es ja bekanntlich im
Karſtgebiete außerordentlich viele gibt. Zu
dieſem Behufe beſitzt der Klub Strickleitern in
der Geſamtlänge von 450 Meter, außerdem
noch 800 Meter Seil und zahlreiche andere
zweckdienliche Gerätſchaften. Die tiefſte von
dem Verein bis jetzt erforſchte Bergkluft iſt die
„Totengrotte“ im Monte Speccato, die bis zu
264 Meter unter die Erdoberfläche hinabreicht.
Dann kommt die „Plutogrotte“ (230 Meter),
und der „Klucabgrund“ (227 Meter). Auch
zahlreiche Höhlen hat der Verein entdeckt und
ausgeforſcht, die größte iſt die Gigantengrotte
mit einem 114 Meter hohen Dom. Die zuletzt
entdeckte iſt die Tildagrotte bei Gabrovizza, in
der man die rieſenhaften Ueberreſte des Höhlen
bären, des Höhlenlöwen und eines antediluvig
niſchen Stieres auffand.

Klauſenburg. Der Univerſitätsprofeſſor
Samuel Braſſai iſt geſtorben. Braſſai hatte
ein Alter von 100 Jahren erreicht und iſt acht
Tage nach ſeinem hundertſten Geburtstag ver
ſchieden. Durch volle ſechs Jahrzehnte wirkte
er als Profeſſor und trug die verſchiedenſten
Gegenſtände vor zuletzt lehrte er an der Klauſen
burger Hochſchule Mathematik. Außer ſeiner
eigentlichen Wirkſamkeit als akademiſcher Lehrer
war Braſſai von einer wahren Leidenſchaft für
Muſik erfüllt. Bis in ſeine letzten Lebenstage
verſäumte der Hundertjährige kein bemerkens
wertes Konzert. Jn den Konzertſälen von
Budapeſt und Wien war Prof. Braſſai ein oft
geſehener Gaſt und ſelbſt in der rauheſten
Jahreszeit ſcheute er nicht die Reiſe nach Wien
oder der ungariſchen Hauptſtadt, wenn es galt,
eine hervorragende Kunſtgröße kennen zu lernen.

London. Die Jubiläums Spekulanten
waren in London nicht glücklich. Alle Syndikate
und PrivatUnternehmer, die Tribünen erbauten
und Häuſer und Fenſter entlang der Feſtzugs
linie mieteten, ſind arg hereingefallen. Sitze,
die zuerſt unter 500 Mk. nicht feil waren, wur
den am Jubiläumstage, nur um ſie zu beſetzen,
für 1 Mk. angeboten und genommen. Die
Reſtaurateure ſind auch ſehr ſchlecht gefahren.
Sie trafen ungeheuere Vorbereitungen, und
ſchließlich blieben die Gäſte aus. Aehnlich ging
es allen Händlern, die auf Hunger und Durſt
des Publikums ſpekulierten. Die beſtändigen
Warnungen der Preſſe vor den Gefahren des
Jubiläumstages und der Hungersnot, die in
der City zu erwarten ſei, veranlaßten nicht nur
Hunderttauſende außer Gefahr, d. h. zu Hauſe
zu bleiben, ſondern machten die andern ſo vor
ſichtig, daß ſie ſich für den Tag mit Proviant
verſorgten und Picknicks in den Straßen ab
hielten. Eine gelungene Spekulation war da
gegen die einer Seifenfabrik, die Confetti in
nationalen Farben zum Verkauf brachte, die
reißenden Abſatz fanden und zum Bombarde
ment nach allen Richtungen hin dienten. Jm
allgemeinen klagen aber alle Geſchäfte, daß das

Jubiläum hinter den Erwartungen zurückge
blieben ſei und mehr Schaden als Nutzen ge

Stockholm. Des in Malmö entdeckten
großen Poſtdiebſtahl an einem mit der „Saale
aus Amerika herübergebrachten Poſtſacke erſcheint
ein deutſcher Poſterpedient Namens Theilmann
verdächtig Dieſer hat nach einem Malmöer
Blatt an Bord des deutſchen Poſtdampfers
amtiert, ſei aber nach Eintreffen des Schiffes in
Bremen verſchwunden geweſen. Teilmann hat
ſeine Flucht augenſcheinlich mit großer Sorgfalt
vorbereitet. Er wird jetzt in Europa und
Amerika geſucht.

Salamanca. Ein 65jähriger Mann namens
Manuel Sauchez, genannt der „Torero“, der erſt
vor kurzem aus dem Zuchthauſe heimgekehrt iſt,
wo er 18 Jahre verbracht hatte, kam zu dem
Kaplan der Urſulinerinnen, Dr. Francisco

bildete ſich das Ding auch ein, ein ſo fixer,
hübſcher Junge könnte an ihrem bißchen Armut
Gefallen ſinden; da war ſie doch eine andere
Perſon, und ihr hübſches Beſitztum wog ein
Paar dunkle, blitzende Augen reichlich auf.

Sie nötigte den Jäger in die Schenkftube
zu treten und ſtellte ein Glas Bier vor ihn hin,
noch einmal mit der Schürze über den weiß
geſcheuerten Tiſch fahrend, um jedes Stäubchen
zu entfernen. Julius hatte mit einem ſchnellen
Rundblick den Arm um ſie gelegt und trank ihr
nun zu, indem er ſagte: „Iſt es ſo recht, oderdenk' ich noch an das Bärbel? Aber eiferſüchtig
ſeid ihr Weiber doch immer, ob mit oder ohne
Grund, das iſt ſchon eine alte Geſchichte!“

„Sie haben's auch zu arg gemacht, Julius
Ach was, dafür iſt man jung und luftig,

Wirtin; wäre ja ſchrecklich, wenn es nur ſolche
Duckmäuſer gäbe wie den Hellmann, der immer

ausſieht, als ob er nicht bis auf zwei zählen
kann. Oder hätte er eine gute Antwort bekommen,

wenn er im „Schwan“ angefragt hätte
Die Frau hielt ihm lachend den Mund zu.
„Was reden Sie da für Unſinn, Julius, den

häßlichen Menſchen nimmt ſo leicht keine, die
auf ſich hält. Behalten Sie bei dem neuen

Berghauſer Herrn Jhren Poſten
„Ganz gewiß, es iſt alles beim alten ge

blieben; niemand vom Perſonal hat gehen brauchen
außer dem Verwalter; denn der Baron will das
bißchen Land, was er nicht verpachtet, ſelbſt be

wirtſchaften.“
„Da freut ſich das Ellerborner Fräulein ge

wiß; für die war es ja ſchrecklich, ganz allein

Abareg, und verlangte unter Drohungen 70 Duros
(280 Mark). Als der Prieſter erwiderte, daß
er ſo viel Geld nicht beſitze, griff ihn der Ver
brecher mit einem Meſſer an und brachte ihm
fünf lebensgefährliche Stiche bei. Der Verwun
dete ſchrie um Hilfe und der fliehende Mordbube
wurde von einem Poliziſten verfolgt als dieſer
den Verbrecher verhaften wollte, drehte ſich der
letztere blitzſchnell um und tötete ſeinen Ver
folger durch einen Dolchſtoß. Nun nahmen
andere Poliziſten und einige Bürger die Ver
folgung auf und ergriffen ſchließlich den Mörder,
der ſicher gelyncht worden wäre, wenn die Polizei
ihn nicht geſchützt hätte.

Gerichtshalle.
Berlin. Die Kartenlegerin Hirſewenzel war

wegen eines von eigentümlichen Umſtänden be
gleiteten Betrugs zu einer Gefängnisſtrafe von
drei Monat verurteilt worden. Ein Dienſt
mädchen hatte ihre „Kunſt“ in Anſpruch ge
nommen. Hauptſächlich war es ihr darum zu
thun, zu erfahren, ob ihr untreu gewordener
Bräutigam zu ihr zurückkehren würde. Die
Angeklagte verſicherte daß ſie dies mit Hilfe
eines Shmpathiemittels, das ſich bisher als
unfehlbar bewieſen habe, bewirken könne. Das
Mittel koſte aber 19 Mk. Schweren Herzens
entſchloß fich das Mädchen, dies für ihre Ver
hältniſſe große Opfer zu bringen. Die Ange
klagte brachte nun einen gräßlichen Schwur zu
Papier, den das Mädchen auswendig lernen
mußte. Dann wurde in der Wohnung der An
geklagten im geheimnisvollen Halbdunkel ein
aärger Hokuspokus in Szene geſetzt. Die Ange
klagte baute einen kleinen Scheiterhaufen, zündete
ihn an und hieß dem Mädchen dann, ein weißes
Pulver es war Kochſalz unter Herſagung
des answendig gelernten Schwurs in das Feuer
ſtreuen. „Das „unfehlbare“ Mittel bewährte
ſich diesmal nicht, der Bräutigam kam nicht
wieder. Durch Zufall erfuhr die Herrſchaft des
geprellten Dienſtmädchens von der Geſchichte
und erſtattete gegen die Angeklagte Anzeige.
Die letztere legte wegen der Höhe der vom
Schöffengericht erkannten Strafe Berufung ein,
die der Verteidiger R.A. Poppelauer, damit
begründete, daß das Mädchen ſich anderen Per
ſonen gegenüber dahin geäußert, daß es ſelbſt
nicht an den „Zauber“ geglaubt habe. Es liege
ſomit keine Jrrkumserregung vor. So wurde
denn zum Ergötzen der Zuhörer die ganze Ge
ſchichte noch einmal vor Augen geführt. Die
Zeugin beſtritt entſchieden zu irgend einem
Menſchen über dieſen Gegenſtand geſprochen zu
haben, erſt ſpäter habe ſie ſich ihrer Herrſchaft
offenbart. Der Gerichtshof ſah ſich nicht ver
anlaßt, von der Strafe etwas herabzuſetzen,
ondern beſtätigte das erſte Erkenntnis.
Paris. Die entmenſchte Mutter Valdenere,

die von den Geſchworenen in Epinal aus Jrrtum
freigeſprochen wurde, obſchon ſie geſtanden hatte,
ihr Ljähriges Kind abſichtlich gekötet zu haben,
wurde nochmals vor Gericht geſtellt. Die An
klage konnte wohl nur auf ſchwere Körperbe
ſchädigung lauten, das Weib wurde aber unter
dem Beifall des Publikums zur höchſten geſetz
lichen Strafe von 5 Jahr Gefängnis verurteilt
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richtsvollzieher Kleiſt war ſchon vor einigen
Tagen in der Wohnung geweſen, um die Ent
fernung der Familie einzuleiten. Schon damals
erklärte ihm Frau Schimpke, ſie werde das
Haus nicht lebend verlaſſen, eher werde ſie mit
ihren Kindern in den Tod gehen. Am Freitag
nachmittag nun kam Kleiſt wieder. Schimpke
war nicht zu Hauſe. Seine Frau rief ſchon
vom Balkon aus dem Gerichtsvollzieher ent
gegen „Ach jetzt ſollen wir wohl ziehen. Jn
furchtbarer Aufregung ließ ſie dann den Be
amten in die im erſten Stock gelegenen, aus
drei Zimmern und Küche beſtehende Wohnung
ein, erklärte ihm aber nochmals, daß ſie ſie
lebend nicht verlaſſen würde. Kleiſt begab ſich
nun zunächſt zum Amtsvorſteher, um polizeiliche
Hilfe zu holen, und ſuchte dann nach Schimpke
ſelbſt, den er aber nicht fand. Als er dann in
die Wohnung zurückkehren wollte, fand er die
Thür verſchloſſen, und Frau Schimpke weigerte
ſich, ſie zu öffnen. Dem Gerichtsvollzieher
blieb nichts anderes übrig, als ſich einen
Schloſſer holen zu laſſen, der die Thür ge
waltſam aufmachen ſollte. Während der Schloſſer
bei der Arbeit war, wurde Kleiſt mitgeteilt, daß
Schimpke unten auf der Straße vor dem Hauſe
angekommen ſei. Er ging ihm entgegen, um
ihm gut zuzureden, der erregte Mann griff ihn
aber ſofort thätlich an. Als Schimpke ſich
einigermaßen beruhigt hatte, ging er mit Kleiſt
zur Wohnung hinauf. Zwei GemeindePolizei
beamte und ein Gendarm folgte ihnen Sobald
Schimpke ſah, daß die Wohnungsthür ver
ſchloſſen war und ein Schloſſer daran arbeitete
ſie zu öffnen, wurde er wieder ſehr erregt und
griff den Gerichtsvollzieher abermals an, der
nun die Hilfe der Polizeibeamten in Anſpruch
nehmen mußte. Während ſich dieſe anſchickten,
ihn abzuführen, nahm Schimpke einen Schlüſſel
aus der Taſche, ſchlug damit auf die Beamten
ein und verletzte ſie an der Stirn. Da er in
Tobſucht verfiel, ſo mußte er von den Beamten
in eine Jrrenanſtalt zu Pankow gebracht wer
den. Niemand ahnte, was für ein entſetzlicher
Vorgang ſich unterdeſſen in der Wohnung zu
getragen hatte. Nachdem der Schloſſer die Flur
khür, die Frau Schimpke auch noch mit der
Sicherheitskette feſtgelegt hatte, endlich geöffnet
hatte, fand man auch die innere Thür zur
Wohnung verſchloſſen. Nun erinnerte ſich der
Gerichtsvollzieher der Aeußerungen der Frau
und in böſer Ahnung rannte man jetzt die Thür
gleich ein. Es war ſchon zu ſpät. Jn der
Stube lagen nicht weit voneinander entfernt die
beiden Knaben in ihrem Blute ſchwimmend.
Die Mutter hatte ihnen mit einem haarſcharfen
Dolchmeſſer den Hals bis auf den Wirbel ab
geſchnitten und ſie dann wie Opfer auf der
Schlachtbank auf den Fußboden liegen laſſen.
Frau Schimpke ſelbſt fand man in halb liegen
der, halb ſitzender Stellung auf dem Sofa; fie
hatte ſich mit demſelben Meſſer, mit dem ſie die
Kinder getötet, die Gurgel durchſchnitten, das
Dolchmeſſer lag ihr auf der Bruſt. Die Tapeten
der Wände, die Möbel und die Fenſterſcheiben
waren mit Blut beſpritzt. Die beiden Knaben,
von denen der ältere, Walter, verkrüppelt war,
ſcheinen keinen Laut von ſich gegeben zu haben.
Drei Aerzte, die man ſofort herbei rief, konnten
ihnen nicht mehr helfen, ſie hatte ſich vollſtändig
verblutet und waren tot. Frau Schimpke ſetzte
man eine ſilberne Kanüle ein, legte ihr dann
einen Notverband an und ließ ſie durch den
Heilgehilfen Winkler mit dem Pankower Kranken
wagen nach der Charitee bringen, woſelbſt
ſie bereits verſtorben iſt. Die Leichen der
beiden Kinder blieben in der Wohnung liegen,
bis eine Gerichtskommiſſton die Vorbeſichtigung
vorgenommen hatte. Die Wohnung wurde
durch die Polizei verſchloſſen. und verſiegelt.
Eine große Menſchenmenge umſtand noch abends

das Haus und in ganz Pankow bildete die
Blutthat das Geſprächsthema.

GSGCGSGiÄicche am
Vom Hönig von Hiam.

Die Schweizer, deren Land der König von
Siam Anfang d. M. bereiſte, ſind über die
Kebenswürdigkeit, welche der König überall an
den Tag legte, entzückt. Die Blätter wußten

viele Züge von dem Herzenstakte des aſtatiſchen

Kinderfreund zu ſein, und wo er ſolche traf,
herzte und küßte er ſie. Dagegen ſcheint er den
Kronprinzen ſtreng zu halten. Dieſer war auf
der Fahrt in das Berner Oberland nicht mit
genommen worden, weil ſein Erzieher der An
ſicht war, der Prinz werde durch die vielen Feſt
lichkeiten zu ſehr von ſeinen Studien abgelenkt.
Der Kronprinz bat nun den Bundespräſidenten,
beim König ein gutes Wort für ihn einzulegen,
was der Präſident auch that. Es war aber
erfolglos, denn der König meinte, wenn man
einem Erzieher ſein Kind anvertraut habe, ſo
darf ſich der elterliche Wille nicht mehr den Be
fehlen des Erziehers entgegenſtellen, da derſelbe
ſonſt an Autorität einbüßen würde. Vor alten
Männern legt der König ſtets große Hochachtung
an den Tag. Einen alten Mann im Dorfe
Gſteig, der, von Gicht geplagt, ſich auf zwei
Stöcken heranſchleppte, grüßte er zuerſt, indem
er den Hut abnahm, und er wollte nicht, daß
der Greis ebenfalls ſeine Kopfbedeckung lüftete.
„Denn,“ ſagte der König, „einen ſo alten Vater
muß man ehren.“ Daß dem König zarte
Regungen und gefühlvolle Worte zu Gebote
ſtehen, beweiſt, daß er in Jnterlaken öfter ſeiner
Gemahlin Sakuntala gedachte und einmal mit
Zeichen von Ergriffenheit ſagte „Jch gedachte
eben der Königin deren Abweſenheit ich
empfinde; wie würde ſie ſich mit mir an den
Schönheiten der Natur erfreuen, wenn ſie hier
wäre Sie würde auf die Wieſen gehen und
Blumen pflücken.“ Aber auch über kräftige
Worte verfügt er. So ſagte er im Berner
Oberland zu einer offiziellen Perſönlichkeit
„Wenn jemand nach Europa kommt und die
Schweiz nicht bereiſt, ſo ſoll er ſich hängen.“
Daß eine heitere Lebensauffaſſung ihm ſympathiſch
iſt, zeigte er, als man ihm gegenüber das Wort
Luthers zitierte: „Wer nicht liebt Wein, Weib
und Geſang, der bleibt ein Narr ſein Leben
lang. Der König lachte fröhlich auf und meinte
da habe dieſer „europäiſche Konfutſe“ etwas ſehr
Geſcheites geſagt.

m

Buntes Allerlei.
Mehrtönige Glocken ſind das neueſte

Erzeugnis des nimmer raſtenden Erfindungs
geiſtes. So unglaublich die Sache auf den
erſten Blick erſcheint, ſo einfach iſt die durch den
Amerikaner Shaaber in Reading erſonnene und
und ihm patentierte Löſung. Die Fähigkeit
einer Glocke, in mehreren Tönen zu erklingen,
wird dadurch geſchaffen, daß man den Glocken
rand mit zwei bis drei Einſchnitten verſteht, ſo
daß die hierdurch entſtehenden einzelnen Felder
verſchieden groß ſind. Der Ton beim Läuten
ſolcher Glocken iſt ein hoher oder ein niedriger,
je nachdem ein größeres oder kleineres Feld vom
Klöppel getroffen wird. Hierdurch wird erreicht,
daß das Geläute einer Kirche hinfort nicht mehr
aus mehreren, ſondern aus einer einzigen Glocke
zu beſtehen braucht.

Dann und wann ging ſelbſt der ſchlaue
Barnato ins Garn, einmal ſogar einem fimpeln
Landpfarrer. Der Herr Paſtor ſchrieb nämlich
dem Diamantenkönig einen herzbrechenden Brief
Er ſei kein Spekulant, habe ſein Geld nur an
legen wollen und zu dem Zweck fünfhundert
Aktien der Barnatobank zu 25, Pfund gekauft.
Die ſeien nun auf Pfund gefallen und ſo
habe er faſt ſein halbes Vermögen verloren.
Dieſer Appell an das Herz des gutmütigen
Barnato that ſeine Wirkung. Barnato ſchrieb
dein Pfarrer zurück, er wolle mit Rückſicht auf
den außergewöhnlichen Fall eine Ausnahme
machen und die Aktien zu dem urſprünglichen
Preiſe von 2, Pfund dem Herrn Pfarrer wie
der abkaufen. Kaum hatte der Pfarrer dieſen
Brief Barnatos erhalten, ſo telegraphierte er an
ſeinen Makler in Threadneedle Street: „Kaufen
Sie ſofort fünfhundert Aktien der Barnatobank
zu Pfund und bringen Sie die Papiere zu
Barnato Brothers, die ſie Jhnen zu 2, Pfund
abnehmen werden

Ein großmütiger Räuber. Reiſender
(der ausgeplündert wird, wehmütig) „Die
ſilberne Tabakdoſe iſt noch ein Andenken von
meinem ſeligen Vater Straßenräuber (ge
rührtd „So 2 Na, dann ſchnupfen Sie noch

Herrſchers zu erzählen. Er ſcheint ein großer mal d'raus a
Gut herunter

„Auch nicht ein Wort bringen Sie aus der
heraus, Julius, da iſt alle Mühe vergebens.
Nicht das geringſte von dem, was dort paſſiert,
erzählt ſie; ja, wenn man ihr glauben würde
wäre Frau Bornow ganz geſund und nicht
geiſtesſchwach.“

Während im Dorfe dieſe Unterredung ſtatt
fand, war Gundula zu den Jhrigen zurückge
kehrt. Sie blieb einen Augenblick zögernd
ſtehen, die großen Augen ſinnend auf Suſanna
heftend, die noch immer regungslos daſaß; dann
eilte ſie auf die unglückliche Frau zu, und vor
ihr niederknieend, deckte ſie ihre kleinen Hände
über die Blätter des Buches.

Suſanna blieb unverändert ruhig keine
Mugskel ihres feinen Geſichts zuckte, dann ſchob ſie
Gundulas Finger beiſeite und las weiter.

„Suſanna,“ flehte da das Mädchen, „ſüße
Suſi, laß das Buch und ſprich mit mir. ch
habe dir ſo viel zu erzählen, ſo ſehr viel,
Liebling

Immer mit derſelben automatenhaften Ruhe
verharrte aber Frau Bornow in ihrer Stellung,
ohne eine Antwort zu geben.

„Laß das Buch,“ bat Gundula abermals,
„darin kann nichts von dem ſtehen, was ich dir
ſagen will. O, Suft, wie ſchön, wie herrlich
war es im Walde, aus welchem ich komme!
Alles vblühte, duftete, lebte und atmete Glück
ſeligkeit! Einmal nur komme mit mir hinaus,
ich will dich hinführen, wo es am ſchönſten iſt,

Gundulg hielt inne, in angſtvolem Flehen
hingen ihre ſchimmernden Augen an dem Mar
morantliß der jungen Frau, dann fuhr ſie fort:

„Hans und Berti haben Schmetterlinge ge
fangen und Eichkätzchen belauſcht, die ſich durch
das Moos jagten und von Baum zu Baum
hüpſten, und ich habe von allem Hohen und
Großen geträumt unter den CEichen und Buchen.
Begleite mich, Suſanne, genieße das Leben, es
iſt ja ſo ſchön. O, ſieh, ich wünſche mir Flügel,
um alle Herrlichkeit dieſer Welt zu ſchauen,
und du willſt von alledem nichts ſehen
Suſanne, deine Kinder vermiſſen dich, habe
wenigſtens Mitleid mit ihnen, zeige, daß du ſie
lieb haſt und ihre Mutter biſt. Lege dies tote
Buch fort, ich will dir ſüßes, köſtliches Leben
zeigen, Anemonen.“

Gundulg Strandow nahm einen großen
Strauß dieſer lieblichſten Kinder des Waldes,
den Hans und Berti auf Tante Ulxikes Platz
gelegt hatten, und bedeckte die Seiten des
Romans damit. Da ging in dem farbloſen
Antlitz der Schweſter eine wunderbare, ſchrecken
erregende Wandlung vor, eine Wandlung,
welche das Mädchen bis ins Herz traf.

Frau Bornows blaue Augen öffneten ſich
unwillkürlich weit und ſtarrten mit einem Ausdruck
tödlichen Schreckens auf die Blumen, dann ſprang
ſie leidenſchaftlich empor und fiel im nächſten
Augenblick, an allen Gliedern bebend, auf
ihren Sitz zurück, in tiefer Ohnmacht zuſammen
ſinkend.

Jm nächſten Augenblick hatte ſie Tante

„Lauf nach Waſſer, Gundala, das iſt noch
kein Unglück, ſteh' nicht ſo entſetzt aus,“ tröſtete
ſie, „eher ein Glück. Jch hätte ſchon längſt gern
gewuüßt, ob Suſanna ſich noch alter Zeit zu er
innern vermag. Noch alſo hat ihr Geiſt nicht
gelitten, und wir wollen nicht ablaſſen, ſie
wach zu rütteln, Kind!“

Frau Bornow kam ſehr langſam wieder zu
ſich und blickte dann angſtvoll umher; als ſie
nur Gundala und Tante Ulxike gewahrte,
wich allmählich der frende Ausdruck aus ihren
Zügen, und ſie erhob ſich. „Jch habe hier
Schmerzen,“ ſagte ſie leiſe, die Hand an die
Stirn legend, „ich gehe in das Haus.

„Suſanng, nimm meinen Arm,“ bat Gundula
herzlich, „lehne dich feſt auf mich, und nun komm.“

Fräulein Ulrike nahm ihren Hut auf und
verließ den Garten, um nach den Leuten auf
den Wieſen zu ſehen. Arbeit war das beſte
Mittel gegen trübe Gedanken und die wollten
ſie heute garnicht verlaſſen. Sie blieb droben
am Abhange ſtehen und blickte auf die geſchäftige
Schar der Knechte und Mägde zu ihren Füßen
herab. Helles Lachen ſchallte herauf, das Licht
der Sonne blitzte in den Senſen und der Geruch
des friſchen Graſes zog zu ihr herüber.

Einſt hatte es eine Zeit gegeben, wo ihr
nichts ferner lag als der Gedanke, wie ein
Mann befehlen und regieren zu müſſen, wo
auch ihr Herz für alles Süße und Edle laut
und heiß geſchlagen hatte. Freilich, das war
lange, lange her, ſte war hart und verbittert ge
worden ſeildem und lehnte ſich tapfer gegen jede

Ulrike in die Arme genommen und neigte ſich
mit der Alten und der Verrückten.“ und wenn du die Blumenpracht ſiehſt, wenn über ſie.

Erinnerung daran auf
SEs (Fortſetzung folgt.)
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Mitteilung daß ßMdie ergebene M
Paſſend Schwämme

für Steingütdreher angekommen. Gsene ndPreis f. ein Levantiner Badeſchwamm 0.70 Farben handlung

Preis f. 10 B 5 J re f. 10 er )wämme 6.50 an Herrrn Otfo Riemann verkauſt habe. Ich danke Ihnen für das mir freundlichſt be
reies an Zimnoceg en chwamm 0.60 wieſene Wohlwollen und bitte, dasſelbe auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu
Preis f. 10 Badeſchwämme 5.50 wollen Hochachtungsvoll

Paul BachmannIm Anſchluß an vorſtehende Mitteilung gebe ich die Verſicher rung, daß ich jederzeit

Apotheke Annaburg

Geschw. Gregor bemül n werde, d engſte 9 é d. d Hrund e i insAnnaburg, Hol Horferſtraße, Dei Herrn müht ſein werde, durch ſtrengſte und den Grundſatz nur d ren zu mög-
hr Wohlwollen zu erwerben und J

Hochacht ungs voll

S
Jlichſt billigen Preiſen zu bieten, mir treue Kunde

ſchaft zu erhalten.Fleiſchermeiſter Schurig
empfehlen m n Anfertigung eleganter
HameugarderohenS n utid Knabenanzüge

neueſten Schnitten und Moden
billiger und pünktlicher Bedienung S
Daſelbſt werden junge Mädchen zur
Grlernung der Schneiderei angenommen.

Die modernſten

e

bei

Trickohemden
extra für den Sommer

Bettbezuge
in bunt und weiß zu verſchiedenen Preiſen,

Barchende Handtücher
Strickbaum wolle
ſchwarz und lederfarbig in beſter Qualität bringt in em
pfehlende Grinnerung

Otto Kerns V W.

und Knaben
Garderoben
empf fehlt

Wilh. Simon
Von einem pünkklichen Zinszahler werden

ſicheren Hypo

geſucht. Darleiher
die Grpedi

Zum T. October ſt eine nnd ſche
Von wem iſt e

in den neueſten Kinderanzügen, e

iſch aus altrennommierten zügen,iſtungsfähigen Werken
und

Herren AnzügenreWeihßkalk J gr oßes Stoffhoſen, und Weſten, Arbeitohoſen u. *Weſten,
von vorzüglicher Ergiebigkeit. Prima J Stoff und Waſch- Joppen a

bringe in Erinnerung empfehle zu niedrigſten PreiſenCarl Quehl.

h e e c a eFarben.

Axtland-Cemente anerkannt beſte Marke,

und Tonnen, ſowie in Sacken
von ca. 120 Pſd. Fnhalt u. einzeln.

Frima Putzgyps,
Schlemmkreide, e bringe ich mein Lager in ſämmtlichen

vom

ehe 382575 c

verkau

zu erfahren in d. Erpd, d. B. e e eS e S Bee e e SZur Bauſgiſon empfehle ſtets J

e

zur Nachricht,deMeinen werten d
daß ich mein

Flaschenbier-
Geschsft

I. Juli ab
Mittelstrasse

bei Herr Tiſchlermeiſter Grimm verlegt
habe und findet der Berkauf in ein Viertel
und ein Achtel-Fäſſern, ſowie in Flaſchen wie
bisher zu jeder Tageszeit u Ergebenſt

g. AcKèer.

Harue Hin hen

empfiehlt

W. Voigt,
Jnh. C. O. Müller.

55 T8 2 S 2W e e SSilz- er el
kür Raclfahrer

Wilh. Freidank.

Ein nverheirateker Mann ſucht ſoſort
ein möbeliertes

immer
S man an an die Expd. d. Bl.

G e.u

e er reine roggeWetgen 9 aaglen, Mais

a S z S und Me isſchrot, Raps

ft billigſt
kuchen c. e.

Waſſer und De
e

ae
D. lind angekommen und

S ſtehen zur Anſicht. Sck
S ne jede Concur
renz. Kräſtig gebaut

Gang. Volle Garantie
Contad Müller.

e aZurRohrgewoebe, Rohr
in Bunden: Ferner
Dach u. Tsolierpappen
in verſchiedenen Stärken. Prima

Steinkoehlentheer

GOelfarben,
ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Erinnerung.

Otto Riemann.

e

peiseleſnö
8

VWoigt,
S MüllerSKlehemasse zu Pappdächern,

Kerm. Dachsplitt,
und t. CGarbolineuam
Treppenstufen

in Sandſtein evtl. Granit. Endlich

hen- Waren
als Röhren in allen Weiten,

Kuh und Pferde-
Krippen, Schweinetvö-
e Dachtiasten
Schornstein- Aufsätze,

80 Wie ezu herabgeſetzten Preiſen.
Hochachtungsvoll

Wilh. Kunze
iholz- und Hretter- -Handl.

Streichfertige Helſarben.
Maurer undWilh. un Avnaburg

Baugeschätt, e erk, Bauholz- u. nein e
Bahn Büreau

empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur A lusführung von

Maurer Aimrmner- u. Bauarberten
aller Art, mit und ohne Materiellieferung,Eniwässerungs- Anlagen ete.

von Entwürfen, Banzeichnungen, Koſtenanſchlägen und ſtatiſchenAnfertigungBerechnn ungen ete.

e Das Hlaschenbiergeschaäft von
empfiehlt ſeine gut gepflegtenAug. BKker BlaschenPbäere,

Lagerbier 10 Fl. 1.00 M. Weizenbier 10 Fl. 1.00 M. Einfach Vier 10 Fl. 1.00 M
Edelbräu 10 Fl. 1.20 M. Gräßzer Bier 10 50 M Selt lter waſſer 10 090 M.
frei ins Haus.

Sämmtl iche Fl aſchenbiere ſind bein Ferchner zu haben.

ausgeleſ ſte eine e Auswahl Fahnen, Lampions und

b C D.eſte Sorte, ſowie Wetzſtein ſind zu haben bei Speise Kartoffeln Lichte zu billigen Preiſen h Lager
W. Grahl, Annaburg, Angebote mit Preisangabe pro Centner freo. Bruno Fedc e.

J e J V W e e Keller e e e ee eDie modernſten t d Warnungh

Für Damen u. Kinder

Wer ſeine an lieh
kommen will, leſe Dr. Bock' s e den
Familie. 36 Pfg. in n ken einſenden.

G. Klötzſch, Verlag, Leipzig 28.

Gebe hiermit bekannt, e es geſet
verboten iſt, Selterwaſſerflaſchen zu anderen
Zwecken, wie zum Einfüllen von Breunſpiri-
tus, Spiritouſen pp. zu verwenden. Meine

Sommerhöte lich
Haus und Küchengeräth in

bei billigſten Preiſen.

in Denn e
hen ſta ken

en hat zu
verkauf.

Bermann ch tiehl Annaburg.
ne Zur Sag on

mpfehle mein großes Lager in Einmache-
gläſer mit und ohne Pa-
kent v ß, ſo auch Ein
nächekeſſel in Meſſing.
Feln er Uane

e genDrahtgeſſahe, Kupferne
Waſchkeſſel, ſämimtliches

größter Auswal

ſind in großer Auswahl zu billigſten Preiſen Wir deabſchtigen unſeren neuen maſſt di werden lediglich leihweiſe abgege Karl Zoberbier, Kleimnpnermſtr

bei wen J ben, bleiben mein Eigentum und ſind unver Annaburg.tt o R V W käuflich Grſuche daher beſonders die Herren Purzien.e e Heuspeicher Wirte und Kaufleute dringendſt meine Fla Sonn ig, Len Juli ladet zur
S e e S S S 28 Meter lang, 9 Meter breit, 6,5 bezw. ſchen nicht für derarlige Zwecke zu verwen oe e 8 Meter hoch mit doppellagigem Pappdach den, da ich mich ſonſt gegwungen ſehe. poli Tanzmusik

Wo gieet's die beſten und billigſten
Hoſen bei zu Gut S Utro h

am Bahnhof Annaburg, billig zu verkaufen. zeiliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.
Annaburger Steingutfabrik, A.G. Philipp Krieger, Apotheker. fröl. ein Lehmann.
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